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lichen Natur, und was uns gänzlich fremd ist, das kann uns
auch nicht helfen. Alle Elemente der Eintracht und der
Zwietracht, die in der alten Eidgenossenschaft wirkten, sind in zeit-
gemäss veränderter Mischung heute noch da. Von Morgarten
bis zum Grauholz ist es eine heroische Kurve. Murten leuchtet
rötlichen Glanzes im Scheitelpunkt. Ein Bilderbuch von reichsten

Farben für die staatspolitische Erziehung der Gegenwart
ist wieder aufgeschlagen. Möge sich heute jeder Eidgenosse,
nicht nur Lehrer und Schüler besinnlich darein vertiefen!

Feier des 450. Jahrestages der Schlacht bei Murten.*)

Der Empfang.
Wo in den Tagen vor dem 22. Juni 1476 die Eidgenossen

zum Entsatz Murtens herbeigeeilt sind, strömten gestern im
sonnigsten Sommermorgen Hunderte und Tausende auf Velos,
zu Fuss, auf dem Bernerwägeli oder im Auto zur Gedenkfeier
nach dem Städtchen, das in der Geschichte durch den
Zehntausendrittertag 1476 Weltbedeutung erlangt hat. Um 5 Uhr
schon pulverten vom Bois Domingue, dem Lager Karls des

Kühnen, die Kanonen. Doch sie konnten den Murtnern höchstens

einen gelinden Schreck vor dem bei diesem Wetter zu
erwartenden Massenandrang der Besucher einjagen, und wer
auf der Höhe von Salvenach See und Stadt erblickte, liess sich
durch die Böllerschüsse in freudige Festerwartung stimmen.
Man sah da manch altes Mütterlein und manchen währschaften
Bauer, die auch bei diesem Heuwetter, das ausgiebig genützt
wurde, noch Zeit gefunden haben, ein paar Stunden dem zu
leben, was mit Heimat und Vaterland an Gefühlswerten
verbunden ist. Es mag ja bei den 30,000 bis 40,000 „Schlachtenbummlern"

einen mehr oder weniger grossen Prozentsatz
gegeben haben, dem diese Occasion zur Unterhaltung so gelegen
kam wie irgend eine andere; aber wenn man in die Menge
horchte und die Zuschauer beobachtete, so spürte man etwas

*) Berichterstattung im ,Bund" vom 23. Juni 1926.
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iiekon Nätnr, nncl was nn« gänsiioir krenig ist, 6ns Kann nns
äneii nieiit Kerken. Mie Lienisnte cisr LintrseKt nnci gsr Avis-
träekt, ciie in cisr äitsn LiggenossenseKätt wirkten, sinci in ssit-
gemäss vsräncisrter NiseKnng Kents noek gä. Von Norgärterr
Kis snin dränkois ist es eine KeroiseKe Onrve. Nnrten ienektst
rütiioken dinnses iin SoKeiteinnnKt. Lin LiicierKneK von reiek-
sten LärKen knr ciie stästspolitisoke LrsieKnng cier degsnwärt
ist wieder änkgesokiägen. Nöge sieK Kents isgsr Liggenosse,
niekt »nr LsKrsr nng Seirnier KssinniioK gärein vsrtieken!

?6i6r ä68 4öl). 5g.Kr68ta.F68 Ü6r 8«K1g,Lkt 061 NurtM.*)

Oer Lrnpkäng.
Wo in gen lägsn vor gein 22. dnni 1476 gie diggenossen

snni Lntsäts Nnrtsns KsrKsigseiit «ing, strönitsn gsstsrn irn
sonnigsten Koniinerinorgsn Onngsrts nng Länssngs ank Vsios,
sn Ons«, änk gern Lsrnerwägeii oger iin ^.nto snr degenkksier
nä«K gein StägtoKen, gas in gsr desekiekte gnrek gen AeKn-

tänsenclrittertäg 1476 WeltKegsntnng erlängt Kät. Orn 5 OKr
sekon iinivertsn vorn Lois Oorningns, gsnr Läger Lnrls ges

OiiKnen, gie Lanonen. OoeK sie Konnten gen Nnrtnern KöoK-

stsns einen gelingen SeKrseK vor gern Ksi giesern Wetter sn
erwärtenclsn Nässenangräng gsr OesneKer «iniägsn, nng wsr
änk ger OöKe von Sälvsnäolr See nng Stägt erkiiekts, lisss siok
gnrek gie döllerseknsse in krengige Lsstsrwsrtnng stiinrnen.
Nän säk gä nränek äitss Niittsrisin nng niäneksn wäkrsekäkten
Länsr, gie snek Kei giesern denwettsr, gäs änsgiskig genntst
wnrge, noek Aeit geknngsn KäKsn, ein väär Stnngen gern sn
ieken, was init Oeirnnt nng Väterläng än dekriklswerten ver-
Knngen ist. Ls rnäg in Kei gsn 30,000 Kis 40,000 „SeKiäoKtsn-
Knnrrnlern" einen rnekr oder weniger grossen Oroserrtsats ge-
geken Kaken, gern ciiess Oeeäsion snr OnterKäitnng so gelegen
Käin wie irgeng sine ändere; nksr wsnn niän in die Nsnge
KoreKts nng gis AnseKäner KsoKnoKtste, so spürte niän stwäs

^) LerieuterststtuuK im ^Lnncl" vom 23. ^uni 1926.
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von jener Wirkung des Gedenktages, die in nachhaltigem und
vertieftem Sinne die „Lehre der Feier" genannt werden kann.

Murten war schon voll kriegerischen Lebens, als gegen
und nach 9 Uhr die Sonderzüge, zum Teil mit bekränzten
Lokomotiven, aus Freiburg, Bern, Zürich und andern Orten eintrafen.

Das Bild mochte mehr als einen freuen: heisser, gleissen-
der Junisonnenbrand an den Mauern und über den Feldern,
ein Glitzern, Leuchten und Zünden von Waffen, Rüstungen und
bunten Gewändern, dazwischen das amtliche Schwarz und die
feierlichen Zylinder.. die Not der Hitze ward gar bald gross.
Aber die frohen Gesichter der Kriegsleute, viel liebliche Jugend,
kostümiert zum Festzug und zum Festspiel, in Gärten und an
Wegborten ein Blühen sondergleichen, Flaggen und Fahnen,
davon viel bernische, ob allem der Widerglanz des Seespiegels,
zum Ende ein prächtiger Geist der Hilfsbereitschaft, der einige
Eidgenossen von 1476 zur Mitarbeit beim Heuen im Sommer
1926 führte: das konnte auch den festerfahrensten Magistraten
und Offiziellen den Tag zu einem besondern machen.

Die Feier beim Schlachtdenkmal.
Wo einst das Beinhaus mit der berühmten Inschrift

Albrecht von Hallers stand, erhebt sich nun ein Obelisk als
Schlachtdenkmal, 1821 errichtet, an die Eintracht, die in Murten

den Sieg erringen half, erinnernd. Dort, eine Viertelstunde
südwestlich ausserhalb der Feste, wurde die Gedenkfeier
abgehalten. Das Radio hat die Reden in alle Welt verbreitet. Die
markige Ansprache des Bundespräsidenten bekamen unsere
Leser im „Bund" schon zu sehen. Man wird ihren Ernst, ihre
klare, ehrliche Darstellung unserer innen- und aussenpolitischen
Aufgaben nicht verkennen und sich gerne der mannhaften
Worte erinnern. Herr Staatspräsident Dr. E. Savoy von
Freiburg sagte eingangs seiner französischen Rede: Nur wer
das verteidigt, was ihm überliefert wurde, ist würdig, Nachfahre

unserer Heldenväter zu sein. Dann rühmte er Murten
als Hüterin unserer Unabhängigkeit, würdigte die historische
Bedeutung des Sieges, begrüsste im Namen Freiburgs die
Delegationen und dankte den Orten, die Gruppen in den Festzug
gesandt haben. Sein Lob und Preis galt der Gesinnung und
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von iener Wirkung cios OedenKtages, gie in nsoKKsitigsm nng
vertiettem sinne gis „OsKre gsr Leier" genannt werden Kann.

Mnrten war sokon voii KrisgsriseKsn Leoens, ais gegen
nng naok 9 LKr gie Sondsrsügs, snm lsii init KeKrünsten LoKo-
inotiven, ans LreiKnrg, Lern, AürioK nnci andern Orten eintra-
ten. Las Lüg inoekte inokr ais einen krensn: Keisser, gieisssn-
ger dnnisonnenkrang an den Manern nnd üksr den Leidern,
ein Oiitsern, LenoKten nnd Annden von Watten, Lüstnngen nnd
Kanten Oewänäern, daswisokon das amtiioks SoKwars nnd dis
tsioriieken Aviinder.. dis Not der Litse ward gar Kaid gross.
^Ker dis troksn OesioKter der Lriegsients, viei iiekiioke dngend,
Kostümiert snin Lestsng nnd snin Lestspisi, in Oärten nnd an
WegKorten sin LiüKen sondergieioksn, Liaggsn nnd LaKnen,
davon visi KernisoKs, «K aiisin der Widergians dss SsespiegsiK,
snin Lnds ein nrüoktigsr Oeist der OiitsKoreitseKatt, der einige
Lidgenosssn von 1476 snr MitarKsit Keiin Lenen iin Sommer
1926 kükrte: das Konnte anok dsn tsstsrtakrsnstsn Magistraten
nnd Ottisieiien den lag sn einein Kssondern inaokon.

Lie Leier Keiin SeKiaoKtdenKmal.
Wo einst das LeinKans niit dsr KerüKnitsn InsoKrikt ^,ik-

reokt von Laiisrs stand, erkekt siok nnn ein OKsiisK als
SoKiaoKtdonKmai, 1821 errioktet, an die LintraoKt, die in Mnr-
ten den Sieg erringen Kait, erinnernd. Dort, eine Vierteistnnds
«ügwestiiok ausserkaik ger Leste, wnrge gie OedenKkeisr akgs-
Kalten. Las Lagio Kst gis Lsgsn in aiis Wsit vsrkreitst. Lis
markige ^nsprsok« gss Onndsspräsidsnien KeKamsn nnssre
Lessr im „Lnng" sokon sn soken. Man wirg ikren Lrnst, ikre
Klare, ekriieke Larstsiinng unserer innsn- nng ansssnpoiitisoksn
^ntgaken niekt verkennen nng siok gorns gor mannkaktsn
Worte erinnern. Lerr Staatspräsident Lr. L. Savov von
LreiKnrg sagte eingangs ssiner transösisoksn Lsde: Nnr wer
das vsrtsidigt, was ikm üksriistert wnrgs, ist würgig, Naok-
takre unserer Leigsnvätsr sn sein. Oann rükmte er Mnrten
als Lüterin nnserer OnaKKängigKeit, würäigts gis KistorisoKs
Legsntnng gss Sieges, Kegrüsste im Namen OreiKnrgs gie Oele-

gationen nng dankte den Orten, die Ornovsn in den Lsstsng
gesandt Kaken, Sein O«K nnd Lrei« galt der Oesinnnng nnd
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dem Geiste, der die Kantone, Wirtschaftsgruppen und sozialen
Klassen zusammenhält zur Behauptung der Freiheit, die uns
von den Rettern Murtens erkämpft worden ist. Die materielle
und geistige Ueberlieferung zu hegen und zu pflegen, am
Glück aller durch alle zu arbeiten: das möge die Einigkeit nach
dem Beispiel des Murtenkrieges bewirken. „Landwehr" und
„Concordia" Freiburg, vereint mit der Stadtmusik Murten,
präludierten feierlich, die vereinigten Männerchöre sangen „Noch
ruh'n im weichen Morgenglanz", und das kräftige Dankgebet
des Herrn Pfarrer v. Känel, Murten, gab der Veranstaltung
die religiöse Weihe.

Der Festzug.
Erfreulich, wie jeder Festzug, mag er historisch auch so

vieles von früher oder anderwärts wiederholen, doch immer
etwas Neues und Eigenartiges bringt. Der Murtner Umzug
hat sich auf das eidgenössische Heervolk und die Bevölkerung
der belagerten Stadt beschränkt. Doch innerhalb dieser Gruppen

trat ein solcher Variationenreichtum auf, dass man das
Fehlen der Burgunder leicht vergessen konnte. Besonders
aufgefallen ist gegenüber historischen Festzügen der letzten Zeit
eine sorgfältigere Kostümierung jedes einzelnen. Und einige
Abteilungen stellten ganz hervorragende Typen, die ohne
Theatercoiffeur das Aussehen spätmittelalterlicher Haudegen
hatten. Die Zahl der Zuschauer allein vom Denkmal bis zur
Stadtmauer beim Schloss hat die des Burgunderheeres füglich
übertroffen. Kaum ein Fussbreit der Strassenböschungen war
nicht von Schaulustigen besetzt. Und durch die Begrüssung
der Gruppen im Zug tat sich die Interkantonalität des Publikums

sinnfällig kund. Man hatte aber auch Grund zu
Freudendemonstrationen. Schon die Kindergruppe, mit den Neuenburger

Armourins, den Thuner Armbrustschützen und den
wunderhübschen kostümierten Murtner Mädchen entzückte das

Auge. Und dabei denken zu müssen, dass vom langen, schönen,
bis zum Gürtel niederfallenden Haar dieser niedlichen Jüngfer-
chen in zwei, drei Jahren nur mehr die Stoppeln des
Bubikopfes da sein werden Die Studentenschaften Berns und
Freiburgs leiteten über zur grossen Gruppe der offiziellen
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asm (leiste, clsr äie Lantons, Wirtsodaktsgrnvnen nnä sosiaisn
Llasssn snsaniinendält snr Ledanvtnng äsr Lreideit, äis nns
von äsn Rettern Nnrtens erkäinpkt woräen ist. Lie materielle
nnä geistige Lederkekernng sn degen nnä sn nklsgen, nin
LlnoK niler änrok aiie sn ardsitsn: äss inöge äie OinigKsit naed
äenr Lsispisi äss NnrtenKrisgss dowirks». „Lanäwedr" nnä
„Oonooräia" Lreidnrg, vereint niit äsr StaätinnsiK Nnrten, prä-
inäierten koioriiod, äis versinigten Nännsrodörs sangen „Nood
rnd'n irn wsiodsn Norgsngians", nnä äas Kräftige OanKgodot
äes Lerrn Lkarrer v. Lsnei, Nnrten, gab äer Veranstaitnng
äis rsiigiöss Weine.

Oer Lssts ng.
Lrkreniiod, wie ieäer Lestsng, inag er distorisod anod so

vieles von krndsr oäsr anäsrwärts wieäerkoien, äoek innnsr
etwas Nenes nnä Oigsnartiges dringt. Oer Nnrtner Oinsng
dat sied ank äss siägsnössisek« LservoiK nnä äie LsvöiKernn^
äer dslagerten Staät desedränkt. Ooed innerdaid äisser Ornp-
pen trat ein soieder Variationenreiedtnin ank, äass rnan äas
Ledien äsr Lnrgnnäsr lsiodt vergessen Konnte. Lesonäsrs ank-
gekaiien ist gegennker Kistorisedsn Osstsngen äer ietsten Asit
eine sorgksltigsrs Lostniniernng ieäes sinseinen. Lnä einige
^Kteiinngen «teilten gans Kervorragenäe lvpen, äie »dne
IKeaterooikkonr äa« ^.nsseken spätinittsiaiterlioker Lsnäegsn
Katten. Ois AaKl äsr Ansedsnsr allein vorn OsnKinai dis snr
Staätinansr Ksiin Sodloss Kat äis äes önrgnnäsrkesres knglion
nkertrokken. Lanin sin OnssKrsit äsr StrasssndosoKnngen war
niekt von Sodanlnstigsn Kesstst. Onä änrek äie Legrnssnng
äer Lrnpnsn ini Ang tat sied äis InterKantonaiität äss LnKIL
Knins sinnkäiiig Knnä. Nan Katts ader aned Ornnä sn Lrenäen-
äsinonstrationen. Sodon äie Linäsrgrnpne, init äsn Nsnondnr-
ger ^rnionrin«, äen ldnner ^rnidrnstsodntsen nnä äsn wnn-
clerdüdsodsn Kostnniisrten Nnrtner NäcioKon entsnokts äas

^.nge. Onä äakei äsnksn sn innssen, äass voin langen, sokünen,
Kis snrn Onrtel nieäerkaiienäsn Laar äisser nieäiieken änngker-
oken in swsi, ärsi äakron nnr inskr äis Stonneln cies Lndi-
Kopkes äa ssin wsräsn Lis Stnäsntensodakton Lsrns nnä
Lreidnrgs ieitetsn nder snr grossen Ornpne cler okkisisiisn
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Gäste. Vertreten waren der Bundesrat (Herren Häberlin,
Scheurer, Haab, Musy), die Bundesversammlung, das Bundesgericht,

die Armee (Oberstkorpskommandanten Bornand und
Biberstein, Oberstdivisionär Scheibli, Generalstabschef Roost
u.a.), die Regierungen von Bern und Freiburg in corpore, die
andern Kantone durch Delegationen, einzelne, am Murtenkrieg
beteiligte Städte u. a. m.

Und nun kam es bunt, glänzend und klirrend aus dem

grünen Laubengang der Allee daher: vorab die drei einzigen
Feinde, der Ausreisser Graf von Bomont mit dem vielzitierten
Chronisten der Schlacht, Panigarola, und der Kaplan des Grafen.

Darauf die Besatzung von Murten, vorab Held Adrian von
Bubenberg mit J. B. v. Erlach, gefolgt von Venner Stark, den
Besatzungsfahnen, Zweihänderträgern, Armbrust- und
Büchsenschützen. Weiter Guillaume d'Affry, der Freiburger Hauptmann,

Berner und Murtner Hauptleute, mit ihnen ein Trupp
rüstiger Veteranen, ein kleiner Harst mit Schlachtbeilen, dann
mannigfaltig gewandete Bürgerinnen und Bürger, Fischer,
Bauern, Schützen, zum Schluss das unermüdliche Murtner
Korps der Trommler und Pfeifer, Mädchen und Knaben der
Feste Murten. Nun das eidgenössische Schlachtheer: zuvorderst

die Vorhut unter Hans von Hallwyl mit seiner grossartigen

Aargauergruppe. Da ritten sie alle in Prunk und Stolz
einher, die Edlen des Aargau mit ihren schildtragenden Knappen

und den Bannern der aargauischen Städte. Freiburgs
Zünfte folgten nach, in imposantem Aufmarsch. Schon von
weither überragten die beiden riesigen Bannerträger Thuns
ihre Umgebung um Haupteslänge. Die erbeutete Maske des

Hofnarren Karls des Kühnen durfte natürlich nicht fehlen.
Biels Zuzug führten Peter Göuffi und Hauptmann Peter Wit-
tenbach als stattliche Figuren. Die Neuenburger trugen einen
Wald von Langspiessen und Neuenstadt zeigte sechs eroberte
Burgundergeschütze, deren Bedienungs- und Begleitmannschaft
nicht weniger echt war als die Stücke selber.

Dem Gewalthaufen voraus ritt ganz in Eisen Hans
Waldmann, und ihm an Luxus und stolzer Haltung ähnlich waren
die Ritter, Banner- und Batsherren Zürichs. Die Büchsen-
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dästs. Vertreten wsrsn 6er Dnnds«rät (Lerren Läderlin,
Sedeurer, Läad, Nnsv), die Lnndesversainiulnng, das Rundes-
geriodt, die ^rinee (OdsrstKornsKominandantsn Lornand nnd
Lidsrstsin, ddsrstdivisionär Sodoidli, Lonerälstädsedet Roost
u. ä.), die Regierungen von Rern nnd Lreidnrg in eorvore, dis
andern Läntone dnred Delegationen, einselue, aui NnrtenKrieg
detsiiigts Städte n. a. in.

Dnd nnn Kani es dnnt, giänsend nnd Klirrend ans dern

grünen Landengäng der ^,iies dadsr: vorad dis drei einsigen
Leinde, dsr ^nsrsisssr Lrät von Roinont init dsin vislsitierten
Odronisten der SodiävKt, Länigäroia, nnd der Laniän des drä-
ten. Dsrnnt die Resatsnng von Nnrten, vorad Deid Adrian von
Lndenderg init d. R. v. Lriaed, gekolgt von Venner Stärk, den
De«atsnngstädnsn, Aweidändsrträgern, ^.rindrnst- nnd Rüed-
ssnsedütsen. Weiter dnillanine d'^ttrv, der Lrsidnrgsr danpt-
niänn, Derner nnd Nnrtner daniitlent«, niit idnen sin ?rnnn
rüstigsr Veteranen, sin Klsinsr Lärst init Sediäedtdsilsn, dann
inanuigtaltig g«wandste Lürgerinnen nnd Lürger, Liseder,
Lünern, Sodütsen, snin Sedlnss däs nnerinüdliede Nnrtner
Lorn« dsr lroinrnlsr nnd Lkeiker, Nüdedsn nnd Lnäden der
Lests Nnrten. Nnn däs eidgenössisede Sedläedtdeer: snvor-
dsrst dis Vordnt nntsr Läns von dallwvl niit «sinsr grossarti-
gsn ^ärgänsrgrniZiiS. Da ritten «is «Iis in LrnnK nnd Stols
einder, di« Ldlsn dss ^.argan niit idrsn sedildträgendsn Lnäp-
osn nnd den Lännern der ä«rgani«eden Städte. Lreidnrgs
Aüntte tolgtsn nä«d, in irnriosantsin ^.nkinarsod. Sedon von
weitdsr üdsrragten dis dsidsn rissigsn Lannsrträger Idnus
idr« Lingednng nin Länptssiängs. Di« erd«ntsts NssKs de«

Lotnärren Laris des Lüdnen dnrtte nätüriiod niedt tsdl«n.
Lisls Ansng tüdrtsn Detsr dönkti nnd Länntniänn Leter Wit-
tendaed äis stattiiod« Lignren. Die Nensndnrgsr trngen einen
Waid von LangKsiiesssn nnd Nsnenstadt seigte «eeds eroderte
Lnrgnndsrgesedütse, deren Ledisnnngs- nnd Lsgieitinannsedatt
uiedt weniger eedt war äis die StüeKe seider.

Dein dswaitdanten voraus ritt gans in Disen Lans Wald-
inänn, nnd idin än Lnxns nnd stoiser Läitnng ädniied waren
di« Litter, Lanner- nnd Lstsderren Aürieds. Dis Lüedsen-
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schützen, Spiesser, Trommler und Pfeifer, Hellebardiere sind
mit Sorgfalt ausgelesen und ausgestattet worden. Doch auch
die Berner unter Niklaus von Scharnachthal und Petermann
von Wabern hätten bei einer Abstimmung über die schönsten
Gruppen nichts zu fürchten. Die Venner der vier Landgerichte
waren gar stattliche Mannen, und im Heervolk ging manche
kräftige Gestalt. Uri und Schwyz haben nicht nur alte Fahnen,
sondern auch alte Krieger mit prägnanten Gesichtern
mitgebracht, ebenso Unterwaiden. Baselstadt sprengte mit der Lälle-
Clique alle sich mit der Basler Fastnacht irgendwie verbunden
fühlenden Personen von den Sitzplätzen auf. Schon vorher
hatte die Barbara-Clique, unter die Berner gesteckt, den
Morgenstreich wittern lassen. Was nach Baselland und vor Glarus
sauber uniformiert daherkam, war Solothurner Hilfsmannschaft.

Und wohl die echteste, verwegenste Figur im ganzen
Zug ist der Graf von Greyerz gewesen, ein Eisenfressergesicht,
mit sprühenden Augen, einem verführerisch-gewinnenden
Lächeln, gertenschlank und wieselgleich beweglich — das Idealbild

eines abenteuerlichen Soldatenführers der Benaissance.
Krieger von Château-d'Oex und zwanzig berittene Lanzenträger

schlössen den Gewalthaufen.

Caspar v. Hertenstein führte an der Spitze der
abwechslungsreichen Luzerner Gruppe die Nachhut; dieser folgten Zug
und Payerne. Das Broye-Amt hat mit dem Paar Claude d'Esta-

vayer und Bichard de Pontherose ein friedliches Idyll in die
Folge von Kriegsszenen gebracht. Die kleinen Trupps von
Thurgau, St. Gallen, Appenzell und aus dem Wallis bezeugten
die Bundestreue von 1476. Ein Zug feldgraue Infanterie
machte den Beschluss.

Festhüt'tenleben.
In die geräumige Festhütte, die zwar ruhig noch grösser

hätte sein dürfen, um alle aufnehmen zu können, die an diesem
heissen Tag Schatten und eine kühle Erletzung suchten, zogen
nach Auflösung des Festzuges die Scharen ein: die schwarzen
Gestalten der Behörden und das farbige Volk der Eidgenossen
von vor 450 Jahren, und dazu ein Harst Gäste, die alle schon
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sekntseu, 8vie88er, lromrnler und Lteiker, LelleKsräiers sinä
mit Korgkslt ansgeie8en und ansgestattet woräsu. Look anoir
ciis Lsruer uutsr NiKIsn8 vou LoKsrnsoKtKsl uuci Lotormsnn
vou V/sKern Kätten dsi siusr ^.KStimmnng nksr ciis 8oKön«tsn
Orunvon niokt8 sn tnroktsn. Die Veuusr cisr vier LsnägsrioKte
wsrsn gar 8tsttlieKs ivlsnnen, nnä im Leervolk giug msnoks
Krsttige Oestait. Lri uuä KoKwvs KsKen uiokt uur alte LsKnon,
souäsrn anek aite Krieger iuit prägnanten OssioKtorn mitgs-
KraoKt, eksnso Lntorwsiäsn. Lssei8tsät 8nrengte rnit äer Lalle-
Oiiczns alle 8ioK init äsr Ls8ier LsstnsoKt irgeuäwie verknnäen
kükieuäeu Ler8oueu vou äeu Litsniätsen aut. 8oKou vorksr
Katte äie LarKara-Oliciue, nnter äie Lsrnsr ge8teekt, äeu Nor-
genstroiok wittsru iasseu. Was naok La8siianä nnä vor Olarn?
8anKer unitormiert äakerksm, war KolotKnrner Lilt8mann-
«okakt. Luä wokl äis eektests, verwegenste Ligur iin gsnsen
Ang i8t äer Orat von Orevsrs gews8en, ein Li8enire88srgg8ioKt,
ruit snrükeuäen ^ngsn, einenr vsrknkrerisok-gswinnonäeu Lä-
«Kelu, gsrteu8okisuk uuä wis8oigioiok KoweglioK — äa8 läeai-
Kiiä eiu«8 akeuteusriieksn SoläatoutüKrers äer Lenai«8snos.
Krieger vou OKstesu-ä'Oex uuä swsnsig Kerittsue Lsnsenträ-
ger 8«Klo88eu äeu OewaltKaukeu.

Os8psr v. Lerteu8tein tnkrte an äer 8pitso äer skwooks-
lnng8reioken Lnssrnor Ornprzs äis NsoKKnt; äis8sr koigtsn Ang
nnä Lsverne. La8 Lrove-^mt Kat ruit äsin Laar Oiauäs ä'L8ta-
vsver uuä LioKarä äe LontKoro8e ein krieälioke3 lävll in äie
Lolge von Kriegsherren gekraokt. Lie Kleinen lrnrip8 von
lknrgsn, 8t. Oaileu, ^vnensell nnä an8 äsru 'Ws11i8 Kssengten
äis Lnnäs8trsns von 1476. Lin Ang keiägrane Inksnteris
ruaekts äsu LesoK1n88.

LestKüttenleKen.
In äie geräumige Le8tKntte, äis «war rnkig nooir grösssr

Kätte 8ein änrten, nm aiie anknekmen sn Können, äie an äi«8em
Keissen lag Lokation uuä eine KüKls Lrietsnug 8neKtsn, sogen
naok ^.nklö8nng äe8 Le8tsuge8 äie Lokaren ein: äie 8oKwarsen
Osstalten äer LeKöräen nnä äss tarkige VoiK äsr Liägenos8en
von vor 450 äskron, unä ässn ein Lsrst Os8te, clie slle 8«Kon
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eine tüchtige, wenn auch vor dem leuchtenden Vorbild der
gefeierten Ahnen verblassende Marschleistung in den Beinen hatten.

Ein bewegtes Hüttenleben entwickelte sich bald; nicht
wenig trugen dazu die flotten Weisen bei, welche am Mittagsbankett

die Landwehrmusik von Freiburg, beim Abendessen die
Concordia erschallen liess. Der bernische Regierungspräsident
Bösiger dankte der Stadt Murten für die feierliche und
festliche Gastfreundschaft und entbot den Eidgenossen aller
Landesteile den Gruss; seine Bede ist schon im gestrigen Bericht
ausführlich wiedergegeben worden. Im Namen Murtens be-

grüssten Major N a e f und Stadtammann Dinichert die
Festgemeinde; ihre Worte boten herzlichen Willkomm. Es fiel
den Rednern nicht gerade leicht, das hungrige Getöse der Halle
zu bannen; mehr Erfolg hatten in dieser Beziehung Louis
R e n e v e y aus Freiburg, der mit stählern herrlicher Stimme
den begeistert aufgenommenen Ranz des vaches vortrug, und
natürlich die Basler Trommler und Pfeifer, die ihre rhythmisch
rassige Tagwacht wie eine elektrisierende Verzauberung in die
tausendköpfige Menge rasseln liessen.

Das Festspiel.
Das Wetter — von dem ja nachgerade genug geredet und

geschrieben worden ist und das den Tag von Murten in
strahlender Klarheit aufgehen liess — spielte ihm am Nachmittag
einen bedrohlichen Streich, der leicht schlimmer hätte werden
können. Gewitterwolken zogen über den See daher, und beim
Mittagessen fiel ein erster Sturzregen. Aber trotzdem füllte
sich der Platz zwischen Berntor und Schulhaus mit einer
Menge Kopf an Kopf, die Bedenken nicht zu kennen schien und
resolut die Schirmdächer einzog, als der Torwächter vor der
malerischen Mauer sein erstes Lied erschallen liess. Und diese
Geste wirkte gut; leuchtete auch nicht die Sonne dem Festspiel
zum Sieg, den es ehrlich errang, so schenkte sie ihm doch ab
und zu einen gnädigen Blick und hielt im übrigen das aufgejagte

Gewölk zurück, das sich dann am Abend während der
Pause zwischen Schauspiel und Seenachtfest reichlich und mit
Vehemenz entlud.
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eine tnoktige, vsnn anok vor- äeni ienoktenäen VurKiiä 6er gs-
ksisrten ^.Knen verkiassenäs NarsoKieistnng in äeu Leinen Kat-
ten. Lin Kevegtes OnttenisKeu sntvioksite sioir daid; niokt
vsuig trngen äasn äie Lutten Weisen «ei, vsioks nin Nittags-
KanKstt äie LanäveKrinnsiK von LreiKnrg, Ksini ^.Ksnässssn äie
tüonouräia orsokaiion lies«. Oer KsrnisoKe Logioruugspräsiäeut
Lösigsr äankts äsr 8taät Nnrten tnr äis teioriioke nnä ksst-
iioks OastkrsnnäsoKakt nnä sntkut äsn Liägenossen aiier Lan
äestsiis äon Ornss; seine Leäe ist sokun iin gestrigen LerioKt
anskükriiok vieäergsgskeu voräeu. Ini Nainen Nnrtsns Ks-

grüsstsn Nazor Naok nnä Ltaätaniniann OiuioKert äis
Lsstgernoinäe; ikre Worts Koten KersiioKsn WiiiKoinin. Ls kisi
äen Leänsrn niokt geraäe isiokt, äss Knngrigs Oetüse äsr Lalie
sn Kannen; rnekr Orkoig Kattsn in äisssr LesieKnng L«nis
Lsnevev ans LrsiKnrg, äer iuit stäkisru KerriioKsr Stiinrne
äen Kegeistert ankgenurninenen Lans äs« vaoke« v«rtrng, unä
natürliok äie Lasier lroininisr nnä Lksiksr, äie ikre rkvtkrnisok
rassigs lsgvaokt vie eino eiektrisisrenäo VorsanKsrnng in äio
tansenäküpkige Nengs rassein Lessen.

Las Lsstspiei.
Las Wstter — vun äsin ia naokgeraäe gsnng gsrsäet nnä

gesokrieksn voräen ist nnä äas äon Lag von Nnrten in «trak-
ienäer LiarKoit antgsksu iisss — spielte ikin aiu NsoKnnttag
sinsn KsäroKiioKen KtreioK, äor ieiokt sokiiininer Kätto voräon
Küunsn. dsvittsrvuiken sugsn nksr äsn Kee äaksr, nnä Ksiiu
Nittagssssu Osi sin erster Ltnrsregon. ^.Ker trotsäsni küiite
siok äsr Liats svisokou Osrntor nnä SoKniKaus niit einer
Nenge Lopk an Lopk, äis LeäenKon niokt sn Kennen «okion unä
rosoiiit äie KoKirinääoKor einsog, ais äsr LurväoKtor vur äer
inaierisokon Naner ssin srsts« Oieä ersokslisn iisss. Onä äisss
Oests virkts gnt; isnoiitsts anok niokt äie Kunns äeni Oestspisi
suni Lieg, äsn ss ekriiok errang, su soksnkts sie ikin äook ak
nnä sn sineu guääigsu LiioK nnä Kisit iin ükrigsn äas ankgo-
zagte dovüIK surüok, äas siok äann ain ^.Kenä väkrsnä äsr
Lanse svisokon SoKanspisi nnä SeenaoKtkest rsiokiiok unä init
VeKeuieus entlnä.
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Ueber Inhalt und Komposition des Festspiels haben wir
schon berichtet. Es erwies sich in seiner geschickten Verwendung

von Chorlied und Massen-, besonders Jugendmassenszenen
und Beigen als ein wirkungsvolles, in farbiger Bewegtheit festlich

schimmerndes Werk, das dem grossen Anlass wohl anstand
und von der glücklichen Zusammenarbeit von Dichter und
Komponist und in auffallendem Mass von der hingebungsvollen

und begeisterten Ausführung Zeugnis ablegte. Ernst
Flückiger hat einige prägnante Szenen gestaltet, die volkstümliche

Wirkung besitzen. Liederworte von zartem Beiz und von
hohem Ernst sind ihm gelungen. Da und dort vermisst man
das vorwärtstreibende Element einer Handlung; einige Längen,
besonders im zweiten Akt, hätten durch straffere Bedeführung
und Verflechtung der Beigen, die an und für sich gefällig und
reizvoll sind, vermieden werden können. Theodor Jacky hat zu
den Liedertexten sehr glückliche Melodien gefunden; ich möchte
glauben und hoffen, dass einige davon in den festen Bestand
unserer Jugend- und Chormusik eingehen werden. Einen
grossen Anteil am frohen Erfolg liess er den wackeren
Bubenpfeifertrupp tragen. Ueberhaupt: die Kinder, die Jugend! Sie

waren im ersten Akt und gelegentlich auch später wieder von
herzerfrischender Ungezwungenheit, die doch nirgends den

festen Plan der Begie störte und die unmittelbaren Beifall
auslöste. In H. Ellenberger hatten die vielen Beigen, die das ganze
Festspiel anmutig durchweben, einen Schöpfer und Leiter von
Geschmack; besonders gelungen waren die Reigen der Fischer,
Bauern und Winzer. Bühmlich waren die Sprechleistungen der

Einzelrollen; kein Wort ging auf dem grossen Platz verloren.
Max Leuenberger aus Biel sang seine Wächterlieder mit
temperamentvollem Ausdruck.

Als in Glockengetön das Festspiel auf seinem feierlichen
Höhepunkt, der Huldigung Bubenbergs, ausklang, durften
seine Schöpfer den dankbaren Beifall der Menge und wohlverdiente

Kränze in Empfang nehmen. Ihr Werk, in Begeisterung

geschaffen, wurde mit Begeisterung dargeboten und

entgegengenommen.
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LsKsr InKait unci Loinposition ä«8 Lestspisis KaKsn wir
8oK«n KerieKtet. Uls erwies siok. in seiner gesokiekten Verven-
unnA von OKoriieä nnä Nassen-, Kesonäers äugenärnassenssenen
unä Reigen als ein wirknng8voiie8, in karkigsr LswegtKeit lest-
iion sokiniinernäe8 Work, äa8 äern gro8sen ^,niass woki anstanä
unä von äer ginvkiiokon An8aniinenarKeit von LieKter nnä
Loinizoni8t nnä in ankkaiisnäein Na88 von äor KingsKnng8voi-
ien nnä Kegeistsrtsn ^N8knkrnng Aengni« akisgts. Lrn8t
LineKiger Kst einige prägnante Ssenen ge8taitst, äie voikstüni-
iioke WirKnng Kesitssn. Lieäsrworte von sartein Reis nnä von
KoKeni Lrnst 8inä ikin goinngen. Du nnä äort verinis8t nian
äN8 vorwärt8treikenäe Lisinent einer Lanäinng; einige Längen,
oo8onäers ini «weiten ^.Kt, Kättsn änrok 8trakkore LeäsknKrnng
nnä VerkieoKtnng äer Reigen, äie an nnä knr sioii gekäiiig nnä
reisvoii sinä, verinieäen woräen Können, lkeoäor äaokv Kat sn
äsn Lieäertsxten 8eKr ginokiieks Neioäien gsknnäsn; iok inöokte
gianken nnä Kokken, äass einigs äavon in äon ks8ten Re8tanä

nnserer ängsnä- nnä (Ünornin8ik singeKen woräen. Linen
gro88en ^nteii arn kroksn Lrkoig iies8 er äsn waokersn LnKen-
pksiksrtrnnp tragen. LeKerKanpt: äie Linäer, äis ängenä! 8is
waren iin sr8tsn ^.Kt nnä gelsgsntiiek anok 8pätsr wieäer von
iisrssrkri8okenäer LngoswnngsnKeit, äie äoek nirgenä8 äen

testen Lian äer Regis störts nnä äis nninittoikaren Lsikaii ans-
iosts. In Li. LiienKergsr Kattsn äie vioisn Reigon, äi« äas ganss
Lestsiiiei aninntig änroKw«Ksn, einen KoKöpker nnä Leiter von
(le8ekinaok; Ks8onäers geinngen waren äie Reigen äsr LisoKsr,
Ransrn nnä Winser. KnKiniioK waren äis 8vrsoKisi8tnng«ii äer

Linseiroiien; Ksin Wort ging ank äeni grossen Liats vsriorsn.
Nax LsnsnKsrgsr an8 Lisi 8ang ssins WäoKteriieäer init tsrn-
neranisntvollsin ^.n8ärnok.

^,1« in (LoeKengetön äas Lestspioi ank ssinein keisriiokon
IloKennnKt, äer Lniäignng LnKenKergs, anskisng, änrkten
seine KoKöpker äen cianKKaren Leikaii äer Nengs nnä wokivsr-
äisnts Lränse in Lnipkang nekinen. IKr Werk, in Legeiste-

rnng gesokakken, wnräs init Lsgeistsrnng äargskutsn nnä snt-

gegengenoinnisn.
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Lichter auf Land und See.
Ein lauer Sommerabend von der Sorte, mit der wir dieses

Jahr noch nicht verwöhnt worden sind, war vom Platzregen
beim Einnachten glücklicherweise nicht verwässert, sondern
in seiner erfrischenden Reinheit der Luft nach dem heissen
Tag nur noch gesteigert worden. Scharenweise zog die ganze
feiertägliche und buntgemischte Besatzung des Städtchens zum
Seegestade hinunter; die breiten Hafenmauern und das ansteigende

Gelände waren dicht besetzt von Zuschauern, als sich
nach 9 Uhr Schiff um Schiff vom Ufer löste und den Bummel
auf dem ruhigen See antrat.

Drei Dampfer zogen mit Gästen aus; sie waren
umschwärmt von unzähligen Booten, die im leisen Euderschlag
und im hurtigen Takt der Motore dahinglitten. Lichter trugen

sie alle; die einen schaukelnde Lampions, die andern Ketten

von Glühlichtern, die vom Bug zum Heck sich spannten
wie schimmernde Perlenschnüre. Das „offizielle" Boot tat
seinen Insassen den Gefallen, in diskretem Dunkel, mit bescheidener

und notwendigster Beleuchtung den ganzen Blick für
die Lichtwunder der Nacht, die sich über Stadt und See ergossen

hatten, freizugeben. Buhig kreuzte es draussen herum,
während kleinere Fahrzeuge wie Glühwürmchen umherschos-

sen, während die romantische Silhouette der Stadt mit
leuchtenden Strichen nachgezeichnet war und farbige Wunderblumen
in den nächtlichen Himmel emporwuchsen, aufblühten und
märchenhaft verglommen. Der Mond warf ab und zu einen
scheuen Blick auf die effektvolle Konkurrenz, und aus der
Ferne tastete ein unruhiger Scheinwerfer nach den unerreichbaren

Blüten dieses jäh ersprossten und jäh verwelkenden
Feuergartens. Heitere Weisen und stolze Gesänge auf die freie
Schönheit der Heimat, im Herzen stumm nachgebetet, liessen
den Tag von Murten weihevoll ausklingen in die ruhig-ernste
Hoheit der Nacht, die Land und See, das Nahe und das Ferne
verband und in mütterlich hütende Arme schloss.
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Liobtsr siik Lsnä nnä See.
Oin Inner Sommerabenä von. clor Sorte, mit clor wir äieses

äabr nooir niobt vsrwöbnt woräen sinä, war vom Liatsrsgen
beim Linnaobten ginokiioksrwsiso niobt vorwässort, sonciorn
in seiner srkrisobenäen Reinkeit äor Lnkt naob äsm beissen

lag nnr nooii gesteigsrt woräon. Sobarenweiss sog äie ganse
tsisrtägiiobe nnä bnntgsmisobts Lesatsnng äss Stäätobens snm
Ssegestaäe bionnter; äie breiten Lakenmanern nnä äas anstei-
genäe delänäe waren äiobt besstst von Ansobansrn, ais sioii
naob 9 LKr SoKikk nm SoKikk vom Lkor iösts nnä äsn Lnmmoi
aut äsm rniiigsn See antrat.

Drei Oampker sogen mit dästen ans; sie waren nm-
sokwärmt von nnsäniigon Booten, äie im ieison KnäsrsoKiag
nnä im Knrtigen lakt äsr Notoro äakingiitton. LioKtor trn-
gen sie aiie; äis sinon «okankeinäs Lampions, äie anäern Ket-
ten von dlnkiioktern, äis vom Lng snm LeoK sioii spannten
wie soiiimmernäo LsrisnsoKnnro. Las „oikisioils" Loot tat
seinen Insassen äen dokaiien, in äiskretem dnnkei, mit KesoKoi-

äensr nnä notwonäigstor Lelsnoiitnng äen ganssn RiioK kiir
äis Lioiitwnnäsr äor NaoKt, äie sioii iilisr Staät nnä Ses srgos-
sen Kattsn, kreisngslzen. Lniiig Krsnste es äranssen iisrnm,
wäiirenä Kleinere LaKrsenge wie dinkwnrmokon nmksrsokos-
sen, wäiirenä äie romantisoks SiiKonette äer Staät mit ienoii-
tonäon Strioiien naoiigsssioiinot war nnä karkigs WnnäsrKinmen
in äen näoiitiioiien Limmsi smporwnoiissn, ankkinkten nnä
märokenkakt vergiommsn. Ler ivlonä wark sli nnä sn einen
soiionen LiioK ank äis skkektvolie LonKnrrens, nnä ans äer
Lerne tastete ein nnrnnigsr Solisinworker naoii äon nnsrrsioii-
baren Linken äieses iäk ersprosstsn nnä Mb verweiksnäen Lener-
garten». Leiters Weisen nnä stoise desängs ank äie kreis
Sobonboit äsr Leirnat, im Lersen stumm naobgsbstet, lisssen
äsn lag von Nnrten weibsvoil snskiingen in äie rnbig-srnste
Lobsit äer NaoKt, äie Lanä nnä See, äas Nabe nnä äas Lerne
verbsnä nnä in mntteriiob bntsnäs ^,rme sobioss.
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